
Kırchensteuer als Mandat?
Fıne Anfrage Staat und Kirche

Eın aktueller Anlafß (Einstellung der Wo- liegen, daß 1ine derartige Beweiskette heute
chenzeitung „Publik“) hat vielerorts die nıcht mehr 1Ur binnenkirchlich erstellt WT -
Diskussion die Kıiırchensteuer wıeder auf- den dürfte, sondern sıch als gesellschaftsbe-
leben lassen. Zu diesem Gespräch oll 1m Ul‘ld gesellschaftskritisch erweısen
folgenden eın gyrundsätzliıcher Beitrag gelei- müßfßte. Schwierigkeiten macht Ja eine Steuer
SLECL werden. Vorab se1 als Prämisse 11e1- des Staats hnehin Nöte verursacht die Kır-
kannt und festgehalten, daß jede Begründung che ebenfalls Nn  B- Gegenüber einer ENSCH
einer solchen Steuer theologisch, WEeNnN nıcht Verbindung der beiden „Negativwerte“ ber
iıdeologisch, befrachtet 1St. und wohl auch muß siıch der Unwille geradezu häutfen. Eıne
bleibt. Dafß selbst ine Argumentation, dıe praktikable Lösung deutet sıch E: d} WEeNnN
S1C} in dieser zugegebenermaßen heiklen INa  - tiefergehend beide, Kirche WwW1e Steuer,
Frage ber naheliegende emotıonal bedingte befragt.
Beweisgänge hinaus ZUur Rationalıtät beken- An den Anfang dieses Fragens se1 1U  =
111e  3 möchte, subjektiv eingefärbte und damıit gleich ungewohnt WAar und wohl
antechtbare Gründe erbringen wırd, se1 hler- recht vorschnell eine konkrete Ntwort
Mi1t zugestanden. ber i1ne solche Voraus- gestellt: MI1LtTt „Kirchensteuer“ der Zukunft 1ST.
SCETZUNG ernstlich diskutieren, lohnt sıch weder eine Steuer 1mM bisherigen 1nnn noch
für keine Seite: S1e bleibt 1n alle Überlegun- iıhre ausschließliche Beziehung aut die Kırche
gCcn einbezogen. 1mM herkömmlichenun: deren Aufgaben

Eıne prinzıpielle Neuorientierung und Verständnis gemeınt. Das alte Modell weıicht
langfristige Neuplanung des Komplexes einem Vorschlag: der einzelne „Steuer-
„Kirche, Staat und Geld des einzelnen“ - pflichtige“ er besser: der „Gemeinschafts-
scheint u11 jedenfalls übertällig. Die Zan- verpflichtete“) hat künftig eine rechtswirk-
gyigen Begründungen für die Pflicht VO  3 Kır- Samne (wenngleich revıdierbare) Erklärung
chengliedern, iıhre Kırche als solche uch - arüber abzugeben, welche gemeıinschafts-
erijell unterstutzen und dies 1U  - nıcht gebundene (!) Verwendung seines Geldes

wünscht. Er kann sich dabeji 7zwischen drei(wıe iIi1all E sıch Ja auch denken könnte) 1n
Form einer freiwilligen Spende, sondern als gleichrangigen Möglichkeiten entscheiden,
Steuer, die zudem VO Staat für die Kiırche nämli:ch ob se1in Geld W1e bislang der Kır-
einbehalten wird, rauchen 1er nıcht Ww1e- che an  en wiıll (nicht mehr mu{ß$!) oder
derholt werden: S1e sınd einsichtig und ob dem Staat für e1gens fixierende
sind gleichermaßen nıcht (oder nıcht mehr) Aufgaben oibt der ob 65 eiınem beson-
Sıie appellieren d1e Vernunft der den deren Fonds als „tertium comparatıon1s“

Wiıllen iıhrer Wertadressaten, ohne MI1t für Aufgaben der Entwicklungshilfe, der
versteckten Drohungen der Unbotmäßlßigkeit arıtas U, A.) /AUKE Verfügung stellt
oder Sal des Unglaubens SParch. Und doch Dieses Retormmodell hat für sıch, da{fß eine
gelingt N ihnen kaum, das historischen 1NECUEC Freiheit des einzelnen gegenüber dem
Gewiı1issen der Menschen geschärfte allgemeine Staat W1e der Kirche sıch vereinigt mi1t dem
Unbehagen auszuräumen. Das INAaS MIt daran „Zwang“ sozlalyerantwortetem Verhal-
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ten (dıe Summe darf Ja nıcht mehr für eigene selben Menschen, dem alle Anstrengung
Zwecke einbehalten werden W1€ eLtw2 nach ZULEC kommen soll, hne dafß 11Aall ıhn un:

ceine Bedürfnisse nach Seele und Leib undeiınem bisherigen Kirchenaustritt). Durch seine
Entscheidung 1St ber der einzelne Mensch entsprechender Sorge auseinanderdividieren
als Bürger W1e€e als Christ den beiden Gesell- dürfte Hätte mMa  ; sich früher auf die mutıge
schaftsmächten Staat und Kirche gyegenüber Einsıcht eingestellt, ZCW1SSE Gebiete der Sorge
1in einem Teilbereich erst eigentlich fre  5 VO vornhereıin dem Staat überlassen IMUS-
7  It keıine „Steuer“ 1m herkömmlichen Sinn SCH, waren manche Entwicklungen aufge-
mehr, sondern beauftragt VO'  a} Fall halten worden, die heute VOTr aller Augen
Fall die VO ıhm dreien ausgesuchte ablaufen. Wo viel Geld 1St (wıe 1n der Kirche
Instıtution, einer derart individuali- der Bundesrepublik), wird auch eichter
siert öftentlichen Kontrolle se1n Geld ausgegeben als da, 65 durch Appelle
seiınem Sınn einzusetzen. Es andelt sıch Iso den einzelnen und die entsprechende Rechen-

eın „Mandat“, dessen Erteilung schaftsablegung auernd H.  > „erobert“ se1n
urchaus geworben werden oll und das wiıll
ter bestimmten Rechtsförmlichkeiten wıeder Unser Vorschlag kann 3008 dann realisiert
zurückgenommen werden kann. Die Kon- werden die zewifß schwierigen, ber gleich-
trolle ber die Verwendung der Einzelmittel wohl nıcht unüberwindlichen technıischen
erfolgt nıcht w1e bisher BANZ anOoNYyYM ber Details l1ler einmal ausgeklammert WE

das Parlament b7zw ber die Oftenlegung sıch 1n der Kırche die Einsicht durchsetzt,
der ırchlichen Haushaltspläne, sondern noch da{ß jede der drei mögliıchen Entscheidungen
halbwegs) individuell und konkret, da die für Kırche, Staat der Fonds) VO genulner
„Mandatssteuer“ eben be1 Unzufriedenheit „Kirchlichkeit“ ZCUSCH kann, Wenn diese
om einzelnen ohne Beschlußfassung letztlich sıch auch nach gegenwärtiger Meınung
doch undurchschaubarer remı1en VvVvon heute nıgstens) 1n den beiden etzten Fällen höch-
auf MOrgSCH wıeder anders verteilt werden indirekt außern wel Jede der VOI-

kann. schiedenen Möglichkeiten, für die sıch der
Der mögliche Einwand, den WIr VOT allem einzelne entscheiden CeIMAaS, mu{(ß jeden-

VO  =) kirchlicher Seıite 5 dieses kirchlicher- w1ıe staatlicherseits als (1im
Mandat entstehe notwendigerweise eine Art Jjuristischen Ww1e theologischen Sınn) gleich-

berechtigt anerkannt seiın Dieses GCUuG Grund-„Kulturkampf“ 7zwischen Staat und Kirche
als den wahrscheinlichen Hauptinteressenten, recht des einzelnen sollte Iso 1n Kirche und
äßt eine noch tiefergehende Begründung Staat allen Wandel bei wechselnder
des Modells Eın wirklicher Interessen- politischer der kirchlicher Konstellation)
onflikt kann doch wohl 198088 ann entstehen, gesichert werden. Eıne etwaıge partielle Iden-
WeNnNn die Kıiırche uch weıterhın VOoO  } der tiiıkation MIt der Kırche mü{fte dann 1n
(oft uneingestandenen) Vorstellung ausgeht, ıhren materiellen Konsequenzen (um die c5

der Staat verfolge MIt seinem Arbeiten ja 1n vielen Fällen geht) nicht Z heißum-
grundsätzlich ihr konträre Zwecke Führte kämpften „Kirchenaustritt MIt allein bürger-
die Kırche jedoch durch Selbst- Ww1e Fremd- lich-rechtlicher Wırkung“ tführen und siıch
reflexion die Jängst ällıge Klarstellung durch, 19} mM1t der Exkommunikatıion (als eiıner
Was S1C gerade als Kırche Lun oll und w as doch wohl recht ünangemessenen Sanktion)
S1C lassen hat, dann könnte sıch heraus- bedrohen lassen. Andererseıts waäare 65 künf-
stellen, daß manche gesellschaftspolitisch t1g ıcht mehr möglich, us Gewissensgrün-
b  S1'  er notwendigen Verwendungsgebiete der den Geld SParCIl, da dıie „Steuer” des AUuUS

bisherigen Kirchensteuer ebenso Zut hätten der Kiırche Ausgetretenen ıcht ıhm ZUgULE
VO Staat besetzt werden können, da S1e käme, sondern etwa2 dem Staat AT Durch-
nıcht als spezifisch kirchlich gelten dürten. führung dringend notwendiıger kostenınten-
Es andelt sıch doch wohl eın und den- S1ver Reformpolitik. Der Vorschlag stellt
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SCICS5 Erachtens jedenfalls aut seine theo- manısıerung der Gesamtgesellschaft 1n einem
logische W1€e kirchenrechtliche Bedeutsamkeit Teilbereich. Wenn die Kirche den Mut und
hın richtig bedacht keine Provokation der den Willen aufbringt, gesellschaftliche
Kirche dar und doch eine: der eventuelle Belange uch als die ıhren erkennen und
augenblickliche Verlust Geld führt ebenso 7, akzeptieren, dürften sıch auch die Miıttel
augenblicklich einem Gewıiınn Freiheit dafür finden lassen, der „Realutopie“ einer
tür den einzelnen W 1e für die kırchliche (se- Mandatssteuer eiınen theologisch W1e Juristisch
meıinschaft und arüber hınaus einer Hu- gangbaren Weg ebnen.

Ho YSE Herrmann

Raum als Herausforderung
Zur Lage 1 Kırchenbau

[)as Baureterat der Erzdiözese München- Ideologie: „Die Religion, die einen Tisch als
Freising lud der Leitung VO Dıplom- Zentrum des Handelns 1m Mittelpunkt iıhres
Ingenieur Archıitekt Theodor Horn 1 Versammlungsraums nahelegt, mu{fß iıhren
Neubau der Abte] St Bonitaz 1n München Kirchenraum als Leerraum konzipieren.“

einer Kırchenbautagung e1n. Die Tagung SIN seiner gestalteten Leere eıgnet dem Kır-
erfolgte autf dem Hıntergrund einer Aus- enraum eın wesentlicher Zug. Er 1St Biıld
stellung VO Architekturfotos, die Dr der Erwartung.“ Diese Interpretationen VO
Herbert Muck 5 VO' Archiv und Institut Muck wurden VO Dr Kahlefeld theolo-
für Kırchenbau 1n Wıen zusammengestellt gisch vertieft. Kahlefeld betonte, da{ß der
hatte. Das Motto der Tagung und Ausstellung Abendmahlsraum für die christliche Liturgie
autete: „Raum als Herausforderung He mafßßgebend sel1. Der heidnische und Jüdiısche
Formen kirchlicher rasenz“. Eıne Eintüh- Tempel 1St überwunden. Das heißt, der Christ
PuNng 1n die Ausstellung und eın 1m Auftrag ISt nıcht mehr einen heiligen Ort gebun-
des Baureterats gedrucktes Heft „Raume für den Er 1St frei VO'  3 jeder Art mythischer Sa-
kırchlichen Diıenst“ erläuterte die Thematik, kralität. S0 konnte schliefßlich Theodor
die auch Muck bei der Eröftnung der Horn 1n selner Zusammenfassung das „Streıt-
Tagung kurz umri%. gespräch ber Sakral und Protan“ als be-

Danach geht es wesentlich die Anpas- endet ansehen. Nach Horn bahnt sıch ine
Sung dıe explosionsartig anwachsende Konsolidierung Der Kirchenbau befinde
Großstadt, dıe eine Kirche nıcht als Domıi- sıch nıcht mehr 1n einer Krise. Es gehe nıcht
9 sondern als zugeordnet einem Ge- mehr „Teste Fıgurationen“, sondern dar-
samtplan integrieren kann. Be1i diesem Inte- LUn „Gemeıinde bilden“.
grationsproze{ß hat der Architekt die A Dıiese Gedanken, Entwürte un Normen
1edenen Verhaltensformen“ der Gesellscha f} überzeugend Aaus den Forderungen
stärker eachten. Er muß lernen und uUunNnserer elIt und Umwelt heraus entwickelt.
lehren, „Raume nutzen“ und die „Über- Man sollte S1IC sechr eachten und eher weıter
lagerung der Funktionsbereiche“ eın (3e= kultivieren als vernachlässigen. Allerdings
danke VO Bakema ermöglichen. Dıie NIiIstammen S1C cchr dem Konkreten und
„Mehrtfachnutzung“ VO' Raumen scheint eine Praktischen, dafß INa auf die sıch andernden
wichtige Aufgabe Dieser Kiırchenbau, der Ertordernisse und Fragen bei einer Tagung
sıch „e1In sıtuatiıonsgerechtes Angebot ech- kaum allgemeın gültige Antworten und Re-
ter Jenste“ müht, steht selbst dem j9) geben konnte. Planer, Bauherren und
„Druck der Sıtuation“. Architekten werden mi1t den Gemeijnden

Die Idee des Praktikablen, dıie 1n solchen diese Aufgaben VO'  >; Fall Fall angehen und
lösen.Gedanken sinnfällig wiırd, erhält eine eigene
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